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NEUSTADT – Am 14. Januar 2017
wählen die Ortsobmänner des Baye-
rischen Bauernverbandes im Land-
kreis einen neuen Kreisobmann. Le-
onhard Seitz aus Haag bei Gutenstet-
ten hatte das Amt 20 Jahre lang inne.
In einem Rückblick ging Seitz im Ge-
spräch mit der WZ auf Schwerpunkte
und besondere Ereignisse in diesen
zwei Jahrzehnten ein.

„Ich bin mit dem Ziel angetreten,
nicht Spuren in Form öffentlicher
Auftritte, sondern auf der Habensei-
te des Kontos der Bauern zu hinter-
lassen“, sagt Seitz. Doch dann kamen
nicht vorhersehbare Themen wie das
Wasserschutzgebiet Uehlfeld, Biogas
in Dettendorf, das Genrübenfeld in
Uffenheim und die als Rinderwahn
bezeichnete Tierseuche BSE.

Als Getreide so billig war, dass sich
sein Einsatz als Heizölersatz gerech-
net hätte, war dies für Seitz Anlass,
nach Wegen zur Förderung von Bio-
masse als Brennstoff zu suchen und
sich zu engagieren. Er schaute sich in
der Schweiz den Anbau von Miscan-
thus an. Doch das politische Berlin
erschwerte den Einsatz von Biomasse
für Heizwerke mit extrem niedrigen
Feinstaubgrenzwerten.

Machen statt Reden
Alternative Energien waren für

den Landwirt aus Haag schon vor sei-
ner Zeit als Kreisobmann ein Thema.
Er schaffte sich ein rapsölbetriebenes
Auto nach der Devise an, „nicht lan-
ge darüber reden, sondern machen“.
Inzwischen ist er längst mit einem
Elektroauto unterwegs.

So richtig „aufgewacht“ ist er nach
seinen Worten, als „Dr. Oetker“ 2009
vor seinem Bürofenster 20 Hektar
mit einem Solarfeld mit 5,5 Megawatt
Leistung für 18 Millionen Euro be-
baute. Seitz rechnete nach und kam
zu dem Ergebnis, dass das Unterneh-
men 18 Millionen Euro nicht nur in 20
Jahren zurückbekommt, sondern
noch mehr als 18 Millionen dazu. Wa-
rum sollen die Landwirte als Flä-
chenbesitzer das Geschäft mit Foto-
voltaik nicht selbst machen, fragte er
sich, und initiierte ein Jahr später
eine Bürgersolaranlage.

Miterleben musste Leo Seitz dann
auch, dass in Gollhofen eine große
Biogasanlage gebaut wurde. Um sie
zu „füttern“ ist vor allem Mais aus ei-
ner Fläche von rund 2000 Hektar nö-
tig, womit der Pachtmarkt zusätzlich
angeheizt wurde. Der Kreisobmann
bezweifelt, dass dies eine Lösung für
den ländlichen Raum ist, zumal eine
bauähnliche Anlage in Pliening bei

München bereits die dritte Insolvenz
hinter sich hat.

Erfolgreicher Husarenritt
Nicht erst 2016 hatte es Seitz mit

einer Milchkrise zu tun. Schon 2009
und 2012 waren Tiefstpreise zu bekla-
gen. Er kam auf die Idee, Butter zu
Tiefstpreisen einzukaufen. 20 Land-
wirte haben für 36000 Euro zehn Ton-
nen Butter erworben, ohne den Aus-
gang des Abenteuers genau abschät-
zen zu können. Denn es lagen zu die-
ser Zeit ja noch weitere 180000 Ton-
nen gefrorene Butter in Lagern in der
Europäischen Union. Es war ein Hu-
sarenritt. Doch letztlich gelang es,
die Butter mit etwas Gewinn später
wieder zu verkaufen, aber auch hin-
ter die Kulissen solcher Geschäfte zu
schauen.

Um bei Bienen mitreden zu kön-
nen, aber ebenso als Rentnerbeschäf-
tigung, ist Leo Seitz nun auch Imker
geworden. Weil Blühflächen nicht nur
für die Insekten gut sind, sondern
auch für das Image der Landwirte,
hat er 2013 zehn Landwirte dafür ge-
winnen können, sich mit zehn Hek-
tar Fläche an einem Pilotprojekt Bie-
nenweide im Greening zu beteiligen,
um vorzumachen, was Zwischen-
frucht leisten kann. Umso verwun-
derlicher war für ihn dann, dass der
Kreisvorsitzende der Imker zwei Jah-
re später einen Pauschalangriff auf
die Landwirtschaft startete, obwohl
er am Projekt beteiligt war.

Eine „Blütenrundfahrt“ habe dann
im Herbst 2017 gezeigt, dass es die
Imker auf ihren eigenen Flächen
auch nicht besser könnten. Mitte

Oktober gab es dann ein „Spitzenge-
spräch“ mit Vertretern der Imker in
Schwarzenberg, ohne deren Kreisvor-
sitzenden. Seitz hofft, dass da jetzt
Ruhe und Vernunft zurückkehrt, zu-
mal er eine solche Auseinanderset-
zung aus keinem anderen Landkreis
kennt.

Warnung vor dem Ausverkauf
Seinem Nachfolger und der Land-

wirtschaft wünscht Seitz, dass die
Demonstrationen vor den Discoun-
tern gegen den unsagbaren Preis-
druck, wenigstens für die kommen-
den Preisverhandlung Eindruck
hinterlassen haben. Unbedingt ver-
hindert werden müsse, dass immer
mehr landwirtschaftliche Nutzflä-
chen in die Hände von Kapitalanle-
gern gelangen. FRITZ ARNOLD

Wasser und Biogas, Rinderwahn und Milchkrise 
Leonhard Seitz gibt im Januar nach 20 Jahren das Amt des Kreisobmanns des Bauernverbands ab

BURGBERNHEIM (cs) – Die Zufahrt
ist soweit fertiggestellt, das knapp 26
Hektar große Gips-Abbaugebiet öst-
lich der Burgbernheimer Bauschutt-
deponie steht in den Startlöchern. Je
nach konjunktureller Lage ist von
einem rund 25-jährigen Abbau-
zeitraum die Rede. Ehe es im kom-
menden Jahr losgeht, stellte Robert
Kett, Leiter der Hauptverwaltung, in
der letzten Stadtratssitzung des
Jahres die wichtigsten Zahlen der
Maßnahme noch einmal vor.

Rund 2,7 Millionen Tonnen
Material stehen auf der Planungs-
seite, tatsächlich abgebaut wird im
Tagebau in einem Areal zwischen ein
und zwei Hektar. Eine Auf-
bereitungsanlage ist im Norden von
Burgbernheim nicht vorgesehen, ver-
arbeitet wird das gewonnene
Calciumsulfat im Knauf-Werk in
Neuherberg, informierte Kett.

Nach der Reaktivierung des Ab-
baugebiets werden die Flächen
wieder an die Eigentümer zur land-
wirtschaftlichen Bewirtschaftung zu-
rückgegeben. Denn die Felder sind
mit Ausnahme eines Weges, der
mitten durch das Abbaugebiet führt
und kleinerer Bereiche, in Privat-
besitz.

Deponie lebt länger
Anhand von Messungen soll sicher-

gestellt werden, dass die Kläranlage
in der Nachbarschaft des Abbau-
gebiets keinen Schaden nimmt,
betonte Kett noch einmal. Für
Bürgermeister Matthias Schwarz hat
der Gipsabbau den positiven Neben-
effekt, die Nutzungsdauer der
städtischen Bauschuttdeponie zu ver-
längern. Die Verfüllung bereits abge-
bauter Gebiete kann mit Erdaushub
erfolgen, der dann nicht in der
Deponie abgeladen wird.

Gipsabbau startet 2017
Rund 25 Jahre lang soll im Tagebau gearbeitet werden 

Wenn Leonhard Seitz mit seinem Elektroauto vorfährt, dann wird sofort deutlich, dass ihm Umweltschutz und die erneuerbaren Ener-
gien große Anliegen sind. Foto: Fritz Arnold

Die Vorbereitungen für den Gipsabbau östlich der Burgbernheimer Bauschuttdeponie
haben begonnen. Foto: Christine Berger

Diebische Burschen 
14-Jährige machen lange Finger
ROTHENBURG (gb) – Beim ersten
Mal kamen sie noch davon, beim
zweiten Mal wurden sie ertappt:
Zwei 14-Jährige werden nun wegen
Ladendiebstahls angezeigt.

Wie die Polizei berichtet, ent-
wendeten die beiden am Freitagnach-
mittag in einem Rothenburger Kauf-
haus Waren im Wert von etwa 
60 Euro. Offenbar durch diesen ver-
meintlichen Erfolg bestärkt, betraten
sie denselben Laden zirka eine
Stunde später erneut und versuchten,
weitere Waren im Wert von zirka acht
Euro mitgehen zu lassen.

Bei ihrer neuerlichen Diebestour
wurden die beiden 14-Jährigen
jedoch von einem Mitarbeiter be-
obachtet und festgehalten. Die hin-
zugezogenen Polizeibeamten fanden
bei der Bearbeitung des Falles als-
bald die Beute aus der ersten Tat. Die
beiden Jugendlichen erwartet nun
ein Strafverfahren wegen Diebstahls. 

BURGBERNHEIM (ha) – Kommet,
ihr Hirten, ihr Männer und Frau’n –
das Lied, das schon seit Generationen
an Weihnachten in der Kirche gesun-
gen wird, erlangte Weihnachten 2016
in Burgbernheim neue Bedeutung:
Die Kirchengemeinde ist unterwegs.

Die Innensanierung von St. Jo-
hannis ist noch nicht abgeschlossen
und so wurden die Gottesdienste an
Heiligabend und am ersten Feiertag
im großen Saal der Roßmühle
gefeiert. Pfarrer Wolfgang Brändlein
gestaltete mit den jeweiligen Teams
und dem Kirchenchor eindrucksvolle
Gottesdienste. In intensiven Arbeits-
einsätzen schuf das ehrenamtliche
Mesnerteam, mithilfe der Gemeinde,
die Grundausstattung für die Gottes-
dienste in der Roßmühle.

Alle spielen mit
Während des Familiengottesdiens-

tes bot die Bühne des historischen
Gebäudes, nahe der Kirche St. Jo-
hannis gelegen, die Kulisse des Krip-
penspiels der Kinder und der ganzen
Festgemeinde. Der ganzen Festge-
meinde deshalb, weil Pfarrer Bränd-
lein und das Krippenspiel-Team um
Carmen Ott und Christine Fluhrer
die Gottesdienstbesucher in das
Spiel einbezogen. So durften die Kin-
der und Eltern immer wieder in das
Geschehen, von der die Weihnachts-
geschichte berichtet, eintauchen.

Da füllte sich einmal die Bühne,
wie der Marktplatz in Nazareth, mit
Gottesdienstbesuchern, die dem Aus-
rufer, der dem Volk dem Befehl des
Kaisers Augustus vortrug, zuhörten
und mitdiskutierten. Ein andermal
durften die Kinder aus der Gemeinde
Geschenke an der Krippe ablegen.

Manchmal waren nur leises Hufge-
trappel, stampfende Schritte oder das
Rufen der Schafe gefragt, dass bereit-
willig von den Eltern und Großeltern
intoniert wurde. Auch Erstaunen
durfte, beim Gesang und der Verhei-
ßung der Engel von der Galerie der
Roßmühle herab, gezeigt werden.

Pfarrer Brändlein und die Spreche-
rin des Stückes, Carmen Ott, führten

die Kinder gekonnt durch das Krip-
penspiel. Unterstützt wurden sie von
Christine Fluhrer, Sonja Breit-
schwerdt und den Konfirmandinnen
Jana Hauk, Romy Reindler und Nina
Roßberg. Ein langanhaltender Ap-
plaus belohnte die kleinen und die
großen Mitwirkenden für ihre vor-
weihnachtlichen Proben und die ge-
lungene Aufführung.

Gottesdienst mit Krippenspiel für alle
Burgbernheimer Gemeinde feiert das Weihnachtsfest erstmals in der Roßmühle

Die drei Weisen knien vor dem Kind in der Krippe. Pfarrer Wolfgang Brändlein begleitet
das Lied „Stern über Bethlehem“ auf der Gitarre. Foto: Hartmut Assel

Rauchmelder retten Leben
WEIMERSHEIM – Die Landfrauen
aus Mailheim, Weimersheim und
Jobstgreuth treffen sich am Donners-
tag, 12. Januar, zu einem Vortrag mit
dem Thema „Lebensretter – Rauch-
melder“. Beginn ist um 19.30 Uhr in
den Winzerstuben.

Treffen der Landsenioren
IPSHEIM – Die Landsenioren im
Bayerischen Bauernverband treffen
sich am Mittwoch, 11. Januar, zu ei-
nem Vortrag über „Depressionen –
eine Volkskrankheit“. Dr. Michael
Koch referiert hierzu ab 13.30 Uhr im
Gasthaus Goldener Hirsch.

MELDUNGEN IN ALLER KÜRZE

Radwegenetze
über Kreisgrenzen
Debatte um zweigleisige Planung
für Alltags- und Tourismuswege

DIETERSHEIM (rf) – Das neue Rad-
wegenetz, das vom hiesigen Land-
kreis mit sieben Gemeinden aus dem
Kreis Erlangen-Höchstadt realisiert
werden soll, ist bei der jüngsten Ge-
meinderatssitzung diskutiert wor-
den. Grundlage waren die Karten,
welche die Gemeinden erhalten hat-
ten, um die Trassen zu beurteilen. 

Laut Bürgermeister Robert Chris-
tensen müsse man dabei zwei Arten
von Radwegen unterscheiden: die für
die Touristen, die etwas von der
Landschaft sehen wollen, und die
Alltagswege, die dazu dienen, schnell
von einem Ort zum anderen zu kom-
men. Für stellvertretenden Bürger-
meister Hartmut Marr ist es weder
sinnvoll noch finanzierbar, zwei Ar-
ten von Radwegen, zum Teil noch
nebeneinander zu bauen.

Christensen erklärte, man werde
die Einwände mit den Planungsbü-
ros besprechen. Vorläufig gebe es
zwei Schwerpunkte: den Aischtal-
und den Allianzradweg. Da zur Kom-
munalen Allianz Ipsheim und Bau-
denbach dazu gekommen sind, muss
geklärt werden, wie diese an das We-
genetz angeschlossen werden kön-
nen. Zu einem Radweg entlang der
Bundesstraße 470 sagte er, dass das
Aufgabe des Staates wäre.

Am Hals gepackt
Ehestreit eskaliert an Heiligabend
ROTHENBURG (gb) – Die Polizei ist
an Heiligabend gegen 22 Uhr zu ei-
nem Ehestreit gerufen worden. Ein
44-Jähriger soll seine 35-jährige Frau
derart heftig an Oberarm und Hals
gepackt haben, dass diese starke
Schmerzen hatte. Die Polizei er-
mittelt wegen Körperverletzung.


